
Rohstoffe und Rohstoffpolitik

Divestment – wie unser Geld den 
Klimawandel befeuert
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„Diese Wirtschaft tötet“, so hat es Papst Franziskus 
2013 geschrieben1. Mit dieser Aussage klagt der Papst 
Menschenrechtsverletzungen und sklavenähnliche 
Zustände in der globalisierten Wirtschaft an, bei-
spielsweise in den Textil- und Handyfabriken Asiens2. 

Doch es gibt auch weniger bekannte tödliche Fol-
gen dieser Wirtschaft. Beim Rohstoffabbau werden 
beispielsweise giftige Chemikalien genutzt, die Luft 
wird durch Feinstaub und das Wasser durch giftige 
Abwässer verschmutzt. Kurz: Die Gesundheit der 
Arbeiter*innen und Anwohner*innen wird zerstört3. 
Und der mit dieser Wirtschaft einhergehende Klima-
wandel vernichtet schon heute die Lebensbedingun-
gen und Einkommensmöglichkeiten von Millionen 
von Menschen.

Was heißt Divestment?

Divestment ist das Gegenteil einer Investition. Grob 
gesagt geht es darum, der „tödlichen Wirtschaft“ 
das Geld zu entziehen sowie durch Öffentlichkeits-
arbeit auf schädliche Wirtschaftspraktiken und ihre 
Finanzierung aufmerksam zu machen. Ist der Ansatz 
des Divestment ein Weg, um die negativen Auswir-
kungen unseres Wirtschaftssystems zu bekämpfen? 
Divestment zielt vor allem auf die klimaschädliche 
Kohle-, Öl- und Gasindustrie4. Denn in irgendeiner 
Form finanzieren oder profitieren wir fast alle von
diesen sogenannten fossilen Industrien. Als Klein-
anleger kaufen wir beispielsweise Anteile an Aktien-
fonds. Diese Fonds geben unser Geld an Unterneh-
men weiter, die in der Förderung, dem Handel oder 
der Verstromung von Kohle, Öl und Gas aktiv sind. 
Neben diesen direkten Investments sind wir auch in-
direkt an der fossilen Wirtschaft finanziell beteiligt. 

Denn „unsere“ Kirchen und Bistümer, Kommunen, 
Städte, Universitäten und Pensionskassen investie-
ren ihr und unser Vermögen in die fossile Wirtschaft. 
Als Mitglied von Kirchengemeinden, als Rentner 
und auch als Bürger profitieren wir also von diesen  
Anlagen in klimaschädliche Unternehmen. Somit 
trägt jeder von uns ein Stück Verantwortung für die 
„tödliche Wirtschaft“. 

Verfolgt man zudem den Anspruch, die „tödliche 
Wirtschaft“ zu überwinden, reicht der Fokus auf die 
fossilen Energieträger nicht aus. 

Stattdessen müssten Anleger ihr Geld auch aus Un-
ternehmen abziehen, die menschenrechtlich kritische 
Bergbauprojekte betreiben oder Rohstoffe aus diesen 
Projekten zur Weiterverarbeitung kaufen. Denn im 
Bergbau werden noch immer viel zu häufig Menschen 
ausgebeutet. Es gibt zahlreiche Fälle von Kinderar-
beit in Minen, der Lebensraum der Menschen wird 
zerstört oder sie werden von ihrem Land vertrieben5.

Divestment als Ausweg aus der
tödlichen Wirtschaft?

Entziehen wir Unternehmen das Geld, können sie 
nicht mehr in menschenrechtlich fragwürdige und 
klimaschädliche Projekte investieren. So weit, so 
einfach. Doch Kritiker werfen der Divestment-Bewe-
gung vor, ihre Bemühungen gingen an den Realitäten 
einer globalisierten Wirtschaft vorbei. Was ist dran 
an dieser Kritik?

Raus aus der Kohle – eine Forderung der Divestment-Bewegung 
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Ein Tropfen auf den heißen Stein?

Laut der Klimaschutzorganisation 350.org haben 
sich mittlerweile Anleger*innen zum Divestment 
entschieden, die ein Vermögen von 5,5 Billionen US-
Dollar halten. Ihr Vermögen wird zukünftig nicht 
mehr in fossile Industrien angelegt. Über 800 insti-
tutionelle Investoren, Staatsfonds, Kommunen, Uni-
versitäten, Pensionsfonds und Städte sowie mehr 
als 58.000 Privatpersonen bekennen sich zum 
Divestment6. Die Bewegung wächst.

Doch so riesig diese Zahlen klingen, im Vergleich zum 
weltweit angelegten Vermögen sind sie lediglich ein 
Tropfen auf den heißen Stein – was viele Divestment-
Befürworter auch gar nicht abstreiten (s. unten).
Allein der weltweit größte Vermögensverwalter 
BlackRock verwaltet 5,4 Billionen US-Dollar7. Auch 
der größte Pensionsfonds, der japanische Govern-
ment Pension Investment Fund, verwaltet 1 Billion 
US-Dollar an Vermögen8. Insgesamt verfügen die  
institutionellen Anleger – also beispielsweise Ver-
mögensverwalter, Staats- und Pensionsfonds, 
Hedgefonds, Stiftungen, Kreditinstitute und Kirchen 
– über mehr als 100 Billionen US-Dollar9 weltweit.

Dementsprechend schreibt die NGO Finance Watch: 
„Die Nachfrage nach liquiden Vermögenswerten wie 
den Aktien großer Ölunternehmen [ist] zu groß, als 
dass man irgendwelche Auswirkungen der Desives-
titionen messen könnte. (...) Investoren, die ihr Geld 
abziehen, werden durch solche ersetzt, die sich des 
Klimawandels weniger bewusst sind und die weniger 
Fragen stellen. So kann das Unternehmen weiter-
machen wie zuvor“10.

Divestment: Der tödlichen 
Wirtschaft die moralische 
Grundlage entziehen

Die deutsche Divestment-Kampagne Fossil Free 
Deutschland ist sich dieses Problems durchaus 
bewusst und hält fest: „Mit Divestment bewirkt 
man zwar nicht den finanziellen Bankrott der Kohle-, 

Öl- und Gasindustrie“. Man wolle vielmehr ihren 
„moralischen Bankrott“11 betreiben.
Divestmentaktionen wollen also der dreckigen, 
„tödlichen Wirtschaft“ die moralische Grundlage 
entziehen. Sie haben das Ziel, die klimaschädlichen 
Praktiken CO2-intensiver Industrien und ihre Finan-
zierung in den Fokus einer breiten Öffentlichkeit zu 
zerren. Das Ziel ist, dass Unternehmen an Reputation 
verlieren und deswegen ihr Geschäftsmodell hin zu 
mehr Nachhaltigkeit ändern.

Investitionsrisiken und Renditen
sprechen für Divestment

Die Botschaften der Divestmentbewegung kommen
auch an den Finanzmärkten an. „Banken und Finanz-
dienstleister [...] fragen sich, ob die in Felsen ver-
borgenen Kohleflöze bald noch so viel wert sein 
werden wie sie heute in den Büchern von Energie-
konzernen stehen“12. Vermögensverwalter erkennen 
auch immer häufiger die Investitionsrisiken fossiler 
Anlagen, d. h. die Gefahr, dass ihre Investments in 
klimaschädliche Industrien immens an Wert ver-
lieren, sollte sich die globale Gemeinschaft zu einem 
schnellen Umstieg auf erneuerbare Energieträger 
entscheiden13.

Erfreulich und unerwartet sind die Entwicklungen 
bei den Renditen nachhaltiger Anlagen im Vergleich 
zu fossilen Investments. So haben die letzten Jahre 
gezeigt, dass Investitionsstrategien, die Unterneh-
men ausschließen, die Kohle-, Öl- oder Gasreserven 
besitzen, ähnliche und teilweise sogar höhere Rendi-
ten erzielen als fossile Investments14. 

Die mit fossilen Anlagen verbundenen Investitions-
risiken, Reputationsrisiken für Unternehmen („mo-
ralischer Bankrott“) und vergleichbare Renditen 
nachhaltiger Anlagen sind Zeichen dafür, dass ein 
Divestment auch betriebswirtschaftlich Sinn macht.

6 https://gofossilfree.org/commitments/ Stand: 20.11.2017
7 Stand: März 2017. http://ir.blackrock.com/
Cache/1500098463.PDF?O=PDF&T=&Y=&D=&FID=1500098463
&iid=4048287 
8 Stand: 2011. https://en.wikipedia.org/wiki/Institutional_investor 
9 https://germanwatch.org/de/13145 
10 http://www.finance-watch.org/informieren/blog/1134-
divestment-fossile-brennstoffe?lang=de 

11 https://gofossilfree.org/de/haufig-gestellte-fragen/ 
12 http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/umwelt-
schutz-die-langsame-entdeckung-des-klimawandels-
1.3745807?reduced=true 
13 Zu dieser „Carbon Bubble“ siehe: 
https://631nj1ki9k11gbkhx39b3qpz-wpengine.netdna-ssl.com/
de/wp-content/uploads/sites/9/2014/09/Informationspapier-
Fossil-Free.pdf
14 Siehe: http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/nachhaltige-
geldanlage-richtig-leben-1.3769317. Ein Ergebnis, dass laut 
Guardian nicht nur durch den Fall des Ölpreises zu erklären 
sei https://www.theguardian.com/environment/2015/apr/10/
fossil-fuel-free-funds-out-performed-conventional-ones-
analysis-shows, https://www.msci.com/documents/10199/
d6f6d375-cadc-472f-9066-131321681404 
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Auch Windräder, Elektroautos
und andere grüne Technologien 
bedürfen Rohstoffe

Divestment-Kampagnen sollten zudem darauf hin-
weisen, dass ein Umstieg auf erneuerbare Energien 
und die E-Mobilität mit einem erhöhten Rohstoffver-
brauch einhergeht. Denn diese grünen Technologien 
sind häufig materialintensiver als herkömmliche19. 
Es wird eine immense Steigerung der Nachfrage 
beispielsweise bei Lithium oder Kobalt prognosti-
ziert20. Beide Rohstoffe werden für Akkus in E-Autos 
genutzt. Auch für Kupfer wird die Nachfrage aller 
Voraussicht nach steigen21. Denn mit dem Ausbau 
der Windenergie müssen auch die Stromnetze aus-
gebaut werden.

Dieser Rohstoffbedarf ist problematisch, da die Roh-
stoffförderer bei der Produktion von Kobalt und Li-
thium häufig auf Kinderarbeit zurückgreifen und Ge-
sundheitsschäden durch Umweltverschmutzungen in 
Kauf nehmen. Zudem geht der Bergbau mitunter mit 
durch Erdrutschen bedingten Todesfällen, Zwangs-
umsiedlungen (u. a. Kobalt)22, einer Konkurrenz um 
knappes Wasser (Lithium) und sozialen Konflikten 
einher23. 

Demensprechend muss darauf geachtet werden, 
das Geld zwar aus den klimaschädlichen fossilen 
Energieträgern abzuziehen, gleichzeitig aber nicht 
einen menschenrechtlich problematischen Roh-
stoffabbau zu investieren24.

Auf die politische Verantwortung 
aufmerksam machen

Neben der Verantwortung von individuellen und ins-
titutionellen Anlegern – Kirchen, Bistümern, Städten, 
Kommunen, Universitäten, Sozialversicherungen – 
sollten Divestment-Kampagnen auch auf die Rolle 
von Staaten, Versicherungen und der Europäischen 
Zentralbank aufmerksam machen (s. Abbildung15).

Wer finanziert die fossile Wirtschaft? (vereinfachte Darstellg.)

Denn die 20 wichtigsten Industrie- und Schwellen-
länder, darunter auch Deutschland, subventionieren 
die fossilen Energieträger jährlich mit 444 Milliarden 
US-Dollar. Das ist circa vier mal mehr als weltweit 
an Subventionen für erneuerbare Energien fließen16. 
Ebenso versichern große Versicherungen diese Pro-
jekte und tragen so maßgeblich zu deren Realisie-
rung bei17. 

Und die Europäische Zentralbank (EZB) hat im Zuge 
der Förderung der europäischen Wirtschaft für 
128 Milliarden Euro Unternehmensanleihen gekauft 
(Stand Mitte Dezember 2017). Diese Anleihen funk-
tionieren ähnlich wie ein Kredit. Das Problematische 
an den Anleihe-Käufen der EZB ist, dass sie auch 
Klimasünder wie globale Ölunternehmen oder Un-
ternehmen finanzieren, die Dämme in Südamerika 
bauen und dabei die Menschenrechte missachten18.

15 Für eine detailliertere Darstellung siehe: https://prezi.com/
uqh5aqhnaspg/how-the-finance-system-supports-the-high-
carbon-economy/?webgl=0 
16 https://www.odi.org/sites/odi.org.uk/files/odi-assets/publica-
tions-opinion-files/9958.pdf, http://www.climate-transparency.
org/wp-content/uploads/2017/07/Brown-to-Green-Report-2017_
web.pdf 
17 https://www.klimaretter.info/meinungen/standpunkte/23310-
der-blinde-fleck-der-versicherungen, https://prezi.com/uqh5aqh-
naspg/how-the-finance-system-supports-the-high-carbon-
economy/
18 http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/geldpolitik-ver-
luste-fuer-die-ezb-1.3786988, https://corporateeurope.org/
economy-finance/2016/12/ecb-quantitative-easing-funds-
multinationals-and-climate-change 

19 http://documents.worldbank.org/curated/
en/207371500386458722/pdf/117581-WP-P159838-PUBLIC-
ClimateSmartMiningJuly.pdf
20 https://www.washingtonpost.com/graphics/business/bat-
teries/congo-cobalt-mining-for-lithium-ion-battery/, https://
www.amnesty.org/en/latest/news/2016/09/electric-cars-run-
ning-on-child-labour/ und https://www.washingtonpost.com/
graphics/business/batteries/tossed-aside-in-the-lithium-rush/ 
21 https://www.deutsche-rohstoffagentur.de/DERA/DE/
Downloads/Studie_Zukunftstechnologien-2016.pdf?__
blob=publicationFile&v=3
22  https://www.somo.nl/cobalt-blues/ und https://www.wa-
shingtonpost.com/graphics/business/batteries/congo-cobalt-
mining-for-lithium-ion-battery/
23  https://www.washingtonpost.com/graphics/business/bat-
teries/tossed-aside-in-the-lithium-rush/. Zu aktuellen Entwick-
lungen in der Batterie-Forschung (Austauschbarkeit kritischer 
Rohstoffe, Recycling von Rohstoffen, Gewicht) siehe bspw. 
hier: http://www.criticalrawmaterials.eu/wp-content/uploads/
D3.3-Raw-Materials-Profiles-final-submitted-document.pdf
24  Siehe dazu das Positionspapier des AK Rohstoffe: http://
alternative-rohstoffwoche.de/ak-rohstoffe-newsletter-15-fo-
kus-auf-positionspapier-ak-rohstoffe/ 
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Eine langfristige „Investition muss sich wieder mehr 
lohnen als [kurzfristige und kurzsichtige] Spekula-
tion“26.

Die Politik und das Finanzsystem werden diese Wei-
chen hin zu einer nachhaltigen Wirtschaft kaum ei-
genständig stellen. Hier können gesellschaftlich 
Engagierte in Bistümern und Kirchen, Vereinen, 
Kommunen und Städten, Studierende und lokale Ini-
tiativen ansetzen. Sie können durch kreative Divest-
ment-Kampagnen und -Aufrufe den öffentlichen 
Diskurs mitbestimmen. Dabei können Probleme wie 
staatliche Subventionen für fossile Energieträger, 
die zweifelhaften Anlagen der EZB, menschenrecht-
liche Probleme in der Rohstoffförderung und das 
nicht-nachhaltige kurzfristige Profitstreben in die 
Öffentlichkeit gezerrt werden. Gesellschaftlich En-
gagierte können so zur Überwindung tödlicher Wirt-
schaftspraktiken beitragen.

Fazit: 
Divestment als ein Baustein
für mehr Nachhaltigkeit

Divestmentkampagnen können ein Baustein auf dem 
Weg zu einer nachhaltigeren Wirtschaft werden und 
dabei auf entscheidende Probleme aufmerksam ma-
chen: Die Politik muss einen Rahmen setzen für nach-
haltiges Investment mit klaren Siegeln und Vorgaben, 
sie muss über öffentliche Förder- und Entwicklungs-
banken vorangehen und nachhaltige Produkte pro-
fitabler machen (wie beim Erneuerbare-Energien-
Gesetz) anstatt das fossile Wirtschaftssystem mit 
Subventionen zu fördern. Zusätzlich sollte die Poli-
tik über Staatsausgaben nachhaltige Innovationen 
fördern und über Regulierungen wie die CO2-Steuer 
Anreize für nachhaltige Investments schaffen25. Das 
Nischendasein nachhaltiger Investments ist zudem 
nur zu durchbrechen, wenn das Finanzsystem insge-
samt von seiner kurzfristigen Profitorientierung auf 
einen längeren Zeithorizont umgestellt wird. 

Weitere Informationen und Bildungsmaterialien:
· Unter folgendem Link findet sich ein Leitfaden „Divestment für Katholiken“, dessen Schritt-für-Schritt-Anleitung auch für andere Gruppen 

sehr hilfreich sein kann: https://gofossilfree.org/de/catholic-divestment-guide/
· Eine Übersicht für nachhaltige Investments gibt es beispielsweise hier: https://urgewald.org/kampagne/was-macht-eigentlich-mein-geld
· Eine Verbraucherbroschüre zum Thema „Wie fair ist meine Riester-Rente“ ist hier zu finden: http://www.facing-finance.org/de/2017/05/

wie-fair-ist-meine-riester-rente/ 
· Ein weiteres Hintergrundpapier zum Thema „Die verlorenen Milliarden - Steuervermeidung im Bergbausektor“ kann unter folgendem Link 

heruntergeladen werden: http://www.haus-wasserburg.de/aktuelles/materialien/downloads.html 

Bildnachweise:
Bild 1: Kohle Tagebau, Urheber: stafichukanatoly, pixabay: https://pixabay.com/de/industrie-dumper-mineralien-kohle-2023592/ 
Stand: 06.12.2017. Bild 2: Eigene Darstellung.

26  https://www.boell.de/de/2015/06/19/finanzmaerkte-baen-
digen-und-oekologisch-sozial-ausrichten, https://www.boell.
de/de/2016/12/08/Klimaschutz-und-nachhaltige-Entwicklung-
durch-Finanzwende

25  http://www.finance-watch.org/ifile/Publications/Joint-
statements/JOINT_STATEMENT_Finance_and_Clima-
te_05.11.2015.pdf
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